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„Den Islam verstehen“

HOLZGERLINGEN. „Den Islam verstehen –
Muslimen begegnen“ – das ist die Über-
schrift über dem Vortrag, den Dr. Dr.
Roland Werner aus Marburg am Donners-
tag, 13. Oktober, um 20 Uhr in der Mauri-
tiuskirche in Holzgerlingen hält. Der
Theologe spricht im im Rahmen der Ver-
anstaltungsreihe zur Einweihung des Jo-
hannes-Brenz-Hauses. Roland Werner stu-
dierte evangelische Theologie und Arabis-
tik, Afrikanistik und Religionsgeschichte.
Er war Leiter des Christus-Treffs in Mar-
burg, CVJM Generalsekretär in Kassel,
Referent beim Christival, Vorsitzender von
„ProChrist“ ist Buch-Autor und ein Ken-
ner des Islam.

Innere Sicherheit

HOLZGERLINGEN. Die CDU Holzgerlingen
lädt zu einem innenpolitischen Vortrag am
Freitag, 14. Oktober, um 19.30 Uhr im
Jugendkulturzentrum W3 mit dem Bun-
destagsabgeordneten Clemens Binninger,
Experte im Innenausschuss für Terror-
bekämpfung, Organisierte Kriminalität
und IT-Sicherheit, und mit dem Bundes-
vorsitzenden der Deutschen Polizeige-
werkschaft, Rainer Wendt. Das Thema:
„Wie sicher sind unsere Städte, noch?“
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WALDENBUCH (red). Einen Sachschaden in
Höhe von etwa 1500 Euro hinterließ ein
unbekannter Täter an einem Opel, der
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Mittwoch, 12.Oktober 2016 Nummer 237 15SchönbuchundGäu

Der TSV muss sich mit dem Gedanken anfreunden, das Stadion und die Stadionhalle zu sanieren

Die Gespräche mit
Grundbesitzern vom
Hasenhof schreiten
nicht so voran, wie
sich dies die Stadt
und der TSV ge-
wünscht hätten – ein
Umzug des Stadions
scheint nach dem
derzeitigen Verhand-
lungsstand eher un-
wahrscheinlich.
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Platzt der Waldenbucher Stadion-Deal?
Gespräche mit Grundbesitzern vom Hasenhof gestalten sich wenig aussichtsreich – doch vom Flächenerwerb hängt Realisierung ab

Kommunalpolitisch eines der
ambitioniertesten Ziele, das die Stadt und
der Gemeinderat von Waldenbuch
verfolgen, ist die Verlegung des Stadions
auf den Hasenhof. Doch alles steht und
fällt damit, ob es der Stadt gelingt, den
benötigten Grund und Boden zu erweben.
Die Aussichten sind nicht gerade rosig.

Von Martin Müller

WALDENBUCH. In den letzten Monaten ist es
wieder etwas ruhiger geworden um das viel
diskutierte und viel beschriebene Thema,
weil die Kommunalentwicklung Baden-
Württemberg im Auftrag der Stadt Ver-
handlungen mit den Grundstücksbesitzern
vom Hasenhof führt. Die Frist dieser Ge-
spräche wurde verlängert bis zum 28. Fe-
bruar 2017. Doch jetzt kocht das Thema
wieder hoch.

Zur Erinnerung: Sollte es gelingen, das
Stadion auf den Hasenhof zu verlegen,
wären erstmals alle Außensportanlagen in
Waldenbuch an einem Ort konzentriert; und
am bestehenden Standort könnte durch die
Stadt ein neues Wohnbaugebiet verwirklicht
werden. Der diesbezügliche Kaufvertrag
zwischen der Stadt und dem TSV als Besit-
zer des Stadions und der Stadionhalle ist
unter Dach und Fach – 15 Euro wird die
Stadt pro Quadratmeter an die Vereinskasse
überweisen – insgesamt 1,75 Millionen Euro.
Allerdings ist dieser Kaufvertrag mit massi-
ven Vorbehalten und Rücktrittsrechten ver-
knüpft. Die letzte große Hürde, die genom-
men werden muss, ist eben der Erwerb der
Grundstücke auf dem Hasenhof. Doch daran
scheint das große Vorhaben zu guter Letzt
zu scheitern, die Aussichten, dass der Deal
noch klappen könnte, stehen schlecht. In der
Konsequenz müsste auch der TSV neu pla-
nen – und beispielsweise eine millionen-
schwere Sanierung der recht maroden Rit-
ter-Sport-Halle und des lädierten Stadions
ins Auge fassen.

In seiner Rede zur Einbringung des Haus-
haltsplans Ende September hatte Bürger-
meister Michael Lutz bereits durchblicken
lassen, dass die Verhandlungen mit den
Grundstückseigentümern vom Hasenhof we-
nig erfolgversprechend verlaufen (die KRZ

berichtete), und dass „eine zeitnahe Reali-
sierung nicht realistisch“ erscheine. Den
Grund und Boden dort müsste die Stadt aus

privater Hand erwerben. Das Angebot wur-
de von ursprünglich 15 Euro pro Quadrat-
meter auf mittlerweile 26 Euro aufgestockt.
Und weiter: „Unangemessene finanzielle
Forderungen wird die Stadtverwaltung
nicht unterstützen“, ein „angemessenes An-
gebot“ liege allen Beteiligten zur Entschei-
dung vor. Kämmerer Werner Kiedaisch hatte
auf Nachfrage der KRZ bestätigt, dass für
Grundstücksaufkäufe auf dem Hasenhof
keine Rückstellungen gebildet worden seien
– „weder für 2017, 2018 noch für 2019“.

Ein Drittel scheint nicht zum
Verkauf bereit zu sein

Am Montagabend hat sich nun die „Bür-
gerinitiative zur Erhaltung der Lebensquali-
tät auf dem Hasenhof – Vorhandenes Sta-
dion sanieren“ rund um Hans-Jörg Lange zu
Wort gemeldet. Der Sprecher der Bürger-
initiative empört sich darüber, dass Lutz in
seiner Haushaltsrede lediglich finanzielle
Gründe für das Nein der Grundbesitzer an-
geführt habe. „Damit stigmatisiert er diese
Bürgerinnen und Bürger zu angeblichen
Blockierern einer zukunftsfähigen Stadtent-
wicklung“, so Lange in einer Pressemittei-
lung. Es werde der Eindruck erweckt, dass

der Stadionneubau aus schierer Geldgier
verhindert werden solle. „Das ist aber so
nicht zutreffend – die Welt ist bunter, auch
in Waldenbuch“, so der BI-Sprecher gegen-
über der KRZ. „Die Argumente für oder
gegen einen Verkauf sind höchst unter-
schiedlich und ganz und gar nicht auf die
Frage des Verkaufspreises reduziert.“

Verhandelt wird mit den Besitzern von
insgesamt 40 Grundstücken, nur einige der
Grundeigentümer wohnen auf dem Hasen-
hof selbst. „Richtig ist, dass laut einem
internen Papier der Stadt Waldenbuch zirka
ein Drittel der Eigentümer nicht verkaufen
wird. Ein weiteres Drittel würde unter be-
stimmten Bedingungen verkaufen, und über
20 Prozent machen den Verkauf von der
Mehrheit abhängig und der Rest ist noch
unentschlossen“, so der Wortlaut der Presse-
mitteilung. Dieses Papier sei bei einer inter-
nen Versammlung des TSV vorgestellt und
im Nachgang dann auch den Grundbesit-
zern zugestellt worden, so Lange auf Nach-
frage der KRZ.

Lange kritisiert weiter, dass Lutz in seiner
Rede mit keinem Wort auf die differenzierte
Kritik der BI und vieler Eigentümer einge-
gangen sei. Nach wie vor stünden viele
offene Fragen im Raum – zum Beispiel die
nach einem Neubau und der Finanzierung

einer neuen Stadionhalle. Ungeklärt sei
auch die Frage der Zufahrt und der Zu-
fahrtswege zum Stadion. Die Initiative
mahnt darüber hinaus eine umfassende Be-
rechnung aller Kosten der geplanten Ver-
legung an. Auch Kosten der Instandhaltung
und Pflege gelte es zu ermitteln.

In diesem letzten Punkt zumindest dürfte
sich die Initiative keine Sorge machen müs-
sen: Nachdem Waldenbuch auf das neue
doppische Haushaltsrecht umgestellt hat, ist
es eine ausgemachte Sache, dass derlei Ab-
schreibungen und Bewirtschaftungskosten
im Ergebnishaushalt als feste belastende
Größen offengelegt werden müssen.

Bürgermeister Lutz teilt auf Nachfrage
der KRZ mit, dass es in Bälde ein „klären-
des Gespräch“ mit Mitgliedern der Bürger-
initiative geben soll, um den Verfahrens-
stand zu kommunizieren und Missverständ-
nisse auszuräumen. Auch mit dem Vorstand
des TSV werde er zeitnah ein Gespräch
suchen. „Wenn Grundbesitzer im Prinzip
nicht bereit sind zum Verkauf, dann kom-
men wir an diesen Fakten nicht vorbei“, so
der Rathauschef. Allerdings will Lutz noch
keineswegs das endgültige Scheitern der
Verhandlungen verkünden: „Die Frist Ende
Februar ist gesetzt – warum sollten wir sie
nicht einhalten?“

Helmut Gottschalk

Die Zinsen sind im
Keller und die Kun-
den reagieren. Privat-
leute und Firmen
nutzen derzeit die
Chance, um an gün-
stige Kredite zu kom-
men. Bei der Volks-
bank Herrenberg-Na-
gold-Rottenburg sind
die Kundenkredite
deshalb weiter
gestiegen.
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Geld abheben mit dem Smartphone
Volksbank Herrenberg-Nagold-Rottenburg setzt vermehrt auf Digitalisierung – Kunden nutzen Niedrigzinsphase für Kredite

Von Helmut Schilling

HERRENBERG. Das Smartphone rückt immer
mehr in den Blickpunkt im Bankgeschäft.
„Da ist enorm viel in Gang“, so Helmut
Gottschalk, Vorstandssprecher der Volks-
bank Herrenberg-Nagold-Rottenburg.
Schon heute können Kunden per App ein
digitales Haushaltsbuch nutzen und jetzt
besteht die Möglichkeit, über das Smart-
phone an Geldautomaten ohne Bankkarte
Geld abzuheben.

Und es geht noch weiter: Unter dem Be-
griff „Scan2Bank“ können Rechnungen auf
Papier nun bequem, unkompliziert und
schnell bezahlt werden, indem diese einfach

mit dem Smart-
phone oder Tablet
abfotografiert wer-
den. Anschließend
werden die Rech-
nungsdaten ausgele-
sen und die entspre-
chenden Felder in
der Überweisungs-
maske ausgefüllt.
Dadurch entfällt ne-
ben der bisher ma-
nuellen Datenein-
gabe auch das lästi-
ge Abtippen der el-
lenlangen 22-stelli-
gen IBAN. Die

Volksbank Herrenberg-Rottenburg-Nagold
sei bei der Digitalisierung mit an der Spitze
der Technik, meinte Gottschalk bei der
Bank-Pressekonferenz, bei der es am Diens-
tagmorgen schwerpunktmäßig um das lau-
fende Geschäftsjahr ging.

Und auch hier sieht sich das Kreditinsti-
tut trotz der besonderen Herausforderung
des niederen Zinsniveaus gut aufgestellt.
„Wir sind auf einem soliden Kurs“, sagte
Helmut Gottschalk. Stellvertretender Vor-
standssprecher Jörg Stahl unterstrich die
Aussage mit Zahlen. Im Zwölf-Monats-Ver-
gleichszeitraum zum 31. August 2016 stie-
gen die Kundenkredite der Volksbank um 42

Millionen Euro auf insgesamt 1,6 Milliarden
Euro. Davon wuchsen die privaten Darlehen
um 35 Millionen Euro auf 1,05 Milliarden
Euro. „Die Kunden sicherten sich hier auf
lange Sicht die historisch niedrigen Zinsen
für ihre Baufinanzierung oder die Finanzie-
rung von Renovierung, Sanierung und ener-
getischer Modernisierung bestehender Ge-
bäude“, sagte Jörg Stahl.

Die Firmenkredite stiegen im gleichen
Zeitraum um sieben Millionen auf 551 Mil-
lionen Euro. Die Firmenkunden nutzten, so
Stahl, die Vorteile des niedrigen Zinsniveaus
für Investitionen in ihr Unternehmen. Die
wirtschaftliche Situation der Firmen sei
weitgehend solide, sodass für die Bank keine
wesentlichen Rückstellungen zur Risikovor-
sorge im Kreditgeschäft erforderlich seien.

Gestiegen sind auch die betreuten Kun-

dengelder, nämlich um 35 Millionen Euro
auf 2,17 Milliarden Euro. Die Anlagen auf
Kundendepots gingen um 18 Millionen hoch
auf 604 Millionen Euro. Die Kundenein-
lagen bewegen sich auf stabilem Niveau und
stiegen um 17 Millionen auf 1,56 Milliarden
Euro.

Bank selbst reagiert auf niedrige
Zinsen und kauft Immobilien
Die betriebswirtschaftlich solide Ent-

wicklung sei umso erstaunlicher, so Helmut
Gottschalk, da die Bank aufgrund der Nied-
rigzinsphase deutliche Belastungen beim
Zinsüberschuss als ihrer Hauptertragsquelle
hinnehmen müsse. Aber entlastend wirke
sich eben die vollkommen entspannte Risi-
kosituation aus.

Die Bilanzsumme der Bank liegt stand 31.
August bei 2,15 Milliarden Euro. Sie ging
um drei Prozent zurück, weil die Bank fällig
gewordene, eigene Wertpapieranlagen auf-
grund der Zinssituation nicht mehr verlän-
gert habe, verdeutlichte Gottschalk.

Auch die Volksbank selbst hat auf die
niedrigen Zinsen reagiert und wird künftig
mehr in Immobilien investieren. Ein Objekt
sei bereits erworben, weitere interessante
Objekte stünden kurz vor dem Kaufab-
schluss, so Gottschalk. Die Negativzinsen
der Europäischen Zentralbank will er vor-
erst nicht an seine Kunden weitergeben und
er setze alles daran, dies auch in Zukunft zu
vermeiden. Aber es könne eine Entwicklung
eintreten, dass auch seine Bank dazu ge-
zwungen werde.


